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Ismen der Konstruktion

Architekten: Behnisch & Partner,
Stuttgart*

Die Umkehrung der modernen Metapher
Hysolar Forschungs- und Institutionsgebäude der Universität Stuttgart, 1987
Aus den neueren Arbeiten des Büros Behnisch kristallisiert sich eine Position innerhalb der Auseinandersetzung um die

Moderne in der Gegenwart. Im Vordergrund steht die spezifische Frage nach dem Verhältnis von Konstruktion und Form. Das

Forschungsinstitut spielt - bedingt durch die entwerferische Mitarbeit des Ex-Coop Himmelblau Frank Stepper - eine besondere
Rolle: der Konstruktion wird eine architektonische Bedeutung abgewonnen, die in Metaphern die Gleichzeitigkeit von technischer

und gesellschaftlicher Entwicklung mit dem Bewusstsein kritischer Zeitgenossen vermitteln will. Das Thema beinhaltet
Recherchen über die konstruktiven Mittel für eine «architecture parlante», die auch den frühen Konstruktivisten wichtig waren.

Bätiment de l'institut de recherche Hysolar ä l'universite de Stuttgart, 1987
Dans les oeuvres recentes du bureau Behnisch, se cristallise une position au sein du debat sur le moderne ä l'epoque

contemporaine. Au premier plan, on y trouve la question specifique du rapport entre la construction et la forme. Gräce ä la
collaboration de Frank Stepper au projet, cet institut de recherche joue un röle particulier: la construction y acquiert une
signification architecturale qui veut exprimer metaphoriquement la simultaneite entre le developpement technique et social d'une
part, et la prise de conscience des contemporains critiques d'autre part. Le theme comprend des recherches sur les moyens
construetifs en vue d'une «architecture parlante», ce que les anciens construetivistes consideraient aussi comme tres important.

The Hysolar Research Building, University of Stuttgart, 1987
Out of the more recent works designed by the office of architect Behnisch, a position within the debate about modernism in

the present time slowly Starts crystallizing. There is above all the specific question about the relationship of construction and form.
The Institute of Research plays - due to the design collaboration of ex-Coop sky-blue Frank Stepper - a special role: here,
construction is given an architectonic significance, that seeks to mediate the simultaneousness of technical and social development
with the awareness of critical contemporaries in metaphors. This topic contains research on the constructive means for an
"architecture parlante" (a speaking architecture), something equally important to the early construetivsts.

Mit dem Seitenblick auf das Büro
Behnisch haben deutsche Architekturkritiker

eine «zweite Moderne» entdeckt.
Wie die erste Moderne sei sie ausschliesslich

in der Gegenwart verhaftet und lehne

jede Instrumentalisierung der
Architekturgeschichte ab.

Ob diese Definition den verschiedenen,

auch regionalen Ausprägungen
der Moderne überhaupt gerecht wird, sei
hier nur am Rande in Frage gestellt; sie

gilt jedenfalls nicht für die Architektur
dieses neuen Institutes für Energietechnik.

Was das Büro Behnisch und Frank
Stepper gemeinsam beschäftigt, ist ein
alter - ebenso klassizistischer wie moderner

- Topos: der Konstruktion eine
architektonische Bedeutung geben. Weil sie -
im Gegensatz zu anderen zeitgenössischen

Architekten - ein empathisches
Interesse zeigen, innerhalb der heutigen
technischen Produktionsbedingungen zu
entwerfen, ist ihr Verhältnis zur
Architekturgeschichte nicht nachahmend,
sondern thematisch. Durch die (neue)
Mischung von vorfabrizierter und
handwerklicher Bauweise wird die Frage nach
der Form der Konstruktion neu definiert.
Darüber hinaus wird das alte Thema aber
auch erweitert, ergänzt durch eine
Auseinandersetzung mit den spezifischen Ei¬

genarten des Ortes und mit der
architektonischen Vermittlung der Alltagsfunktionen

eines Gebäudes. Diese thematische

Überlagerung dokumentiert auch eine

andere neuere Arbeit des Büros
Behnisch, die Universitätsbiblitohek in Eichstätt

(vgl. Werk, Bauen+Wohnen 4/
1988).

Die Form der Konstruktion ist das
architektonische Mittel, um eine Synthese

zwischen dem Ort und der Funktion zu
finden. Das gleiche Mittel verwendete
der historische Konstruktivismus, um mit
Bildern oder Metaphern der Maschine
«die neue Welt», ihre gesellschaftliche
Entwicklungsmöglichkeit auszudrücken.

Das Forschungsinstitut (das von
deutschen und saudiarabischen
Partnerorganisationen finanziert wird) liegt
neben der Universität und den Selbstbauhäusern

der Architekturstudenten. Es ist
ein Ort der Peripherie, auf der grünen
Wiese mitten in einer provisorischen
Landschaft, wo - mit der Ungewissheit
eines Erfolges - nach neuen, sogenannten

sanften Energietechnologien gesucht
wird. An diesem Institut wird mit solarem

Wasserstoff experimentiert, an einer
unbekannten, unvollkommenen Energietechnik

gebastelt, mit der leisen Hoffnung

auf kleine Fortschritte.

Eine erste Botschaft, das die Architektur

dieses Institutes - sehr direkt -
vermitteln will, ist seine alltägliche Funktion,

den Prozess des Forschens. Selbst
die entwerferische Genese unterstreicht
diese Absicht. Lediglich mit einigen Skizzen,

die die Gebäudeumrisse bloss
andeuteten und mit groben Regeln für die
Details begaben sich die Architekten auf
die Baustelle, an den Ort des eigentlichen

Entwerfens. Auch der Statiker, ein
Experte im Karosseriebau, rechnete auf
den Baugerüsten, und eine Stahlfabrikant

musste (zusammen mit Subunternehmern

und innerhalb eines Kostenrahmens)

mit den Eventualitäten der
Ausführung spekulieren. Der Entwurfspro-
zess war - wie die zukünftige Arbeit der
Wasserstoffexperten - eine forschende
Annäherung an ein ungewisses,
unbekanntes Resultat. Die Methode sollte die
Recherchen über die architektonische
Form unterstützen.

Das Institut setzt sich aus
(eingekauften) eingeschossigen Containern
zusammen, die schief geschichtet,
spitzwinklig angeordnet sind und einen
(ursprünglich nicht vorgesehenen) Innenraum

umschliessen. Wie diese Container
und die Bauteile installiert sind, erinnert
an jenen «Elementarismus» der Altkon-
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